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8 prüfung einiger Artikel des deutſch-ruſſiſchen Han⸗ 
Deutſchland. delsvertrages wie folgt ein: 
Berlin, 15. Oktober. Nach dem Rezept „Die Meldung, in Petersburg würden Be⸗ 


der Franzoſen könnten wir jetzt die Gelegenheit 
Nane, ent die „National⸗ Ztg.“, die That⸗ 
ſache der Anweſenheit des Leiters des ruſſiſchen 
Miniſteriums des Auswärtigen, Herrn Schiſch⸗ 
kin, in Berlin und ſeines Empfanges beim 
Kaiſer, dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe und 
dem Staatsſekretär von Marſchall zu einer hohen 
politiſchen Bedeutung aufzubauſchen. Wir ver⸗ 
zichten jedoch darauf und konſtatiren einfach, daß 
Herr Schiſchkin auf der Rückreiſe von Paris 
nach Petersburg einen 24ſtündigen Aufenthalt 
in Berlin genommen, daß er, eutſprechend den 
guten Beziehungen zwiſchen der deutſchen und 
ruſſiſchen Regierung, unſere leitenden Staats- 
männer beſucht und deren Gegeubeſuch empfan⸗ 
gen, und daß er vou unſerem Kaiſerpaar zur 
Frühſtückstafel im Neuen Palais eingeladen 
worden. Einen beſonderen volitiſchen Zweck hat 
ſein Aufenthalt in Berlin nicht gehabt und zu 
beſonderen Verhandlungen lag auch kein An⸗ 
laß vor. 


— Durch einen Theil der deutſchen Preſſe 
läuft die Behauptung, der Grund, weshalb der 
Zar in ſeinen Trinkſprüchen das Wort „Bünd⸗ 
niß“ nicht gebraucht habe, liege darin, daß der 
Präſident der franzöſiſchen Republik durch die 
Verfaſſung verpflichtet ſei, Bündnißverträge dem 
Parlament vorzulegen. Dieſe Behauptung, die 
in Bezug auf die Vollmachten des Präſidenten 
einen Unterſchied zwiſchen Bündnißverträgen und 
Verträgen anderer Art konſtruiren möchte, iſt 
unrichtig. Der den Fall regelnde Artikel 8 des 
Verfaſſungsgeſetzes vom 16. Juli 1875 lautet 
vielmehr: 1 

„Der Präſident der Republik geht Verträge 
ein und unterzeichnet ſie. Er giebt den Kam⸗ 
mern davon Kenntniß, ſobald das Intereſſe und 
die Sicherheit des Staates es geſtatten. Frie⸗ 
dens⸗ und Handelsverträge, Verträge, bei denen 
die Staatsfinanzen in Betracht kommen, ferner 
ſolche, die ſich auf das perſönliche Verhältniß 
und das Eigenthumsrecht von Franzoſen im 
Auslande beziehen, werden erſt endgültig, wenn 
beide Kammern ſie genehmigt haben. Abtretung, 
Austauſch und Zuwachs von Gebiet kann nur 
kraft eines Geſetzes ſtattfinden.“ 

Die ſpitzfindige Auslegung, die die Ver⸗ 
pflichtung, Bündnißverträge den Kammern mit⸗ 
zutheilen, aus der Beſtimmung herleiten wollte, 
daß dabei die Staatsfinanzen in Betracht kämen, 
dürfte ernſtlich nicht in Betracht kommen. Es 
müſſen alſo wohl andere Gründe fein, die es 
dem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Zweibunde angemeſſen 
erſcheinen laſſen, im Verborgenen zu blühn, und 
in Frankreich würde die Regierung zweifellos 
etwaige Anfragen wißbegieriger Volksvertreter 
mit den Worten der Verfaſſung niederſchlagen, 
das Intereſſe und die Sicherheit des Staates 
gejtatteten ihr nicht, zu antworten. 


— Das Aelteſten⸗Kollegium der Berliner 
Kaufmannſchaft hat ein ausführliches, über, 50 
Druckſeiten füllendes Gutachten über den Ent⸗ 
wurf eines Handelsgeſetzbuchs erſtattet. In dem 
Schreiben, mit dem das Gutachten dem Reichs⸗ 
juſtizamt überreicht wird, ſpricht das Aelteſten⸗ 
Kollegium zugleich den Wunſch aus, daß bei der 
reichsgeſetzlichen Regelung des Regiſterverfahrens 
die Mitwirkung der Handelsorgane bei Führung 
des Handelsregiſters, insbeſondere bei der Ent⸗ 
ſcheidung über die Eintragungsfähigkeit und 
die Eintragungspflicht feſtgeſtellt und geordnet 
werde. Weiter jagt das Aelteſten⸗ Kollegium: 
Nach einer Aumerkung zu § 16 des Ent⸗ 
wurfs ſoll im Einführungsgeſetze die Ergänzung 
der Gewerbeordnung durch einen neuen § 15a 
beſtimmt werden, in welchem vorgeſchrieben 
wird, daß Gewerbetreibende, die einen offenen 
Laden haben, verpflichtet ſeien, ihren perſönlichen 
Namen, Kaufleute aber, die eine Handelsfirma 
führen, zugleich die Firma, wenn aus dieſer der 
perſönliche Name des Geſchäftsinhabers nicht zu 


erſehen iſt, am Laden anzubringen. Dieſer 
Vorſchrift, die auch auf offene Handelsgeſell⸗ 


ſchaften, Kommanditgeſellſchaften und Kom⸗ 
manditgeſellſchaften auf Aktien mit der Maßgabe 
Anwendung finden ſoll, daß für die Namen der 
perſönlich haftenden Geſellſchafter gelte, was in 
Betreff der Namen der Gewerbetreibenden be⸗ 
ſtimmt iſt, müſſen wir widerſprechen. Die Aus⸗ 
übung eines Zwanges auf den Gewerbe⸗ 
treibenden, der einen offenen Laden beſitzt, zur 
Anbringung ſeines perſönlichen Namens an 
dieſem vermögen wir überhaupt als gerecht⸗ 
fertigt nicht zu erachten. Vollends unerfindlich 
iſt uns aber, weshalb ein Zwang zur An⸗ 
bringung des persönlichen Namens neben der 
Firma auch bei Kaufleuten beſtehen ſoll, deren 
Firma in das Handelsregiſter eingetragen iſt, 
da dieſes von jedermann eingeſehen werden 
kann und auch den perſönlichen Namen des 
Firmeninhabers enthält, wie dies in gleicher 
Weiſe mit den bürgerlichen Namen der perſöulich 
haftenden Geſellſchafter bei eingetragenen offenen 
Handelsgeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften und 
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien der Fall iſt. 
Durch Einſicht des Regiſters kann ſich alſo ein 
Jeder über die betreffenden Kaufleute und per⸗ 
ſönlich haftenden Geſellſchafter unterrichten, auch 
wenn deren bürgerliche Namen am Laden nicht 
angebracht ſind. — Nachdem durch das Bürger⸗ 
liche Geſetzbuch die Schwierigkeiten beſeitigt fein 
dürften, welche der Einführung gleichmäßig für 
das ganze Reich anwendbarer Beſtimmungen über 
die Herſtellung einer pfandrechtlichen Sicherung 
der Pfandbriefe hinſichtlich der ihnen zu Grunde 
liegenden hupothekariſchen Forderungen bisher 
entgegengeſtanden haben, hegen wir den dringen⸗ 
den Wunſch, daß eine reichsgeſetzliche Regelung 
dieſer Materie nunmehr in Angriff genommen 
werde. Einer ſolchen Regelung bedürfen aber 
ferner, namentlich in Betreff der Art der Wahr⸗ 
nehmung der Rechte der Gläubiger gegenüber 
dem Schuldner, die Rechtsverhältuiſſe der Ins 
haber ſolcher Theilſchuldverſchreibungen, welche, 
auch ohne baß darin irgend eine Sicherheit ber 
ſtellt wird, von Banken und induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen in ſehr erheblichen Beträgen aus⸗ 
geſtellt werden und alsbald in den Handel ge⸗ 
langen. Wir verfehlen nicht, auch auf dieſen 
Gegenſtand die Aufmerkſamkeit des Reichs⸗ 
juſtizamts unter dem Erſuchen zu lenken, dem⸗ 
ſelben mit geſetzgeberiſchen Maßnahmen näher 
treten zu wollen. 


— Die Petersburger „Börſenztg.“ ſchrünkt 
ihre Meldung über eine ra ana 
pon deutſchen und ruſſiſchen Vertretern zur Nach⸗ 


U 


einer eingehenderen Betrachtun 
nächſt wird 


rathungen von Vertretern des deutſchen und des 
ruſſiſchen Finanzreſſorts zwecks Reviſion des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages ſtattfinden, er⸗ 
ſcheint, wie man uns jetzt mittheilt, zum 
Mindeſten verfrüht. Thatſächlich haben zwiſchen 
den Regierungen der beiden Länder Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten hinſichtlich der Anwendung des 
Zolltariſes beſtanden, jedoch finden gegenwärtig 
Verhandlungen ſtatt und man darf hoffen, daß 
dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſchon bald be— 
ſeitigt ſein werden. Von einer allgemeinen 
Nevifion des bekanntlich auf die Dauer von 10 
Jahren abgeſchloſſenen Handelsvertrages kann 
überhaupt nicht die Rede ſein.“ 

Dieſe Darſtellung entſpricht, wie wir er⸗ 
fahren, dem thatſächlichen Sachverhalt. 

— Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Berlin er⸗ 
fährt, hat der Direktor der Kolonialabtheilung 
des Auswärtigen Amtes, Dr. Kayſer, ſein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch eingereicht. Das Blatt glaubt zu 
wiſſen, die Ernennung Dr. Kayſers zu einem 
anderen hohen Amte im Reichsdienſt ſei in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— Die „Berl. Korreſp.“ bezeichnet die 
Meldung eines Berliner Blattes aus Poſen, wo⸗ 
nach den dorthin verſetzten katholiſchen Lehrern 
aus Weſtfalen eine Zulage zugeſichert und zum 
Theil nicht gewährt worden ſei, in der vor⸗ 
liegenden Form für nicht zutreffend. Eine 
weitere, nur nach Anhörung der zuſtändigen 
Behörden mögliche Aufklärung wird binnen 
Kurzem erfolgen. 

— Der belgiſche Major Lothaire, welcher 
den engliſchen Händler Stokes ermordete, um ſich 
des von dieſem geſammelten Elfenbeins zu be⸗ 
mächtigen und es vor der Ausfuhr nach Deutſch— 
Oſtafrika zu bewahren, fährt fort, höchſt be⸗ 
zeichnende Eigenſchaften zu entwickeln. So hat 
er jetzt ſeine vor einigen Monaten ſtattgehabte 
Verlobung ohne Angabe von Gründen abge⸗ 
brochen, indem er die erſte Ankündigung dieſes 
Entſchluſſes der Braut und deren Familie durch 
die Preſſe zukommen ließ. In den Zeitungs⸗ 
anmoncen hieß es, daß „die Gründe zu dieſem 
Schritt das Publikum in keiner Weiſe an⸗ 
gehen“. Die Mutter der ſitzengelaſſenen Braut, 
Frau van Hecke, hat beſchloſſen, zur Wahrung 
des Rufes ihrer Tochter Klage anzuſtrengen. Sie 
vermuthet, daß Lothaire zurücktrat, weil ihm 
das Mädchen nicht vermögend genug war. 

Major Lothaire hat nach einer Londoner 
Meldung des „Temps“ den Dienſt des Kongo⸗ 
ſtaates verlaſſen, um ſich nach Madagaskar zu 
begeben. 


— Die Nothwendigkeit der Simultanſchule 
in den Landestheilen mit konfeſſionell und ſprach⸗ 
lich gemiſchter Bevölkerung tritt wieder deutlich 
hervor, wenn man die neuerdings vom Kultus⸗ 
miniſterium veröffentlichte Analphabetentabelle 
unterzieht. Zu⸗ 
man an die Verwerflichkeit des 
Mühlerſchen Syſtems recht draſtiſch dadurch er⸗ 
innert, daß als Vergleichszahlen die Prozentſätze 
der im Erſatzjahre 1877—78 in Landheer und 
Marine eingeſtellten Mannſchaften ohne Schul⸗ 
bildung herangezogen werden. Sie betrugen 
damals, d. h. alſo bei den Mannſchaften, welche 
vor 1872 aus der Schule entlaſſen waren, in 
Poſen 11,20 Prozent, in Weſtpreußen 9,79 
Prozent, in Oſtpreußen 6,48 Prozent, in Schleſien 
2,22 Prozent und ſind jetzt heruntergegangen 
auf 0,93 Prozent, bezw. 0,66 Prozent, 0,74 
Prozent, 0,26 Prozent. Der gewaltige Fortſchritt 
liegt hier auf der Hand, immerhin aber ſind die 
Schulverhältniſſe in den öſtlichen Provinzen, um 
die es fi) ganz beſonders handelt, noch keines- 
wegs ſo, wie ſie ſein müßten; denn beiſpiels⸗ 
weiſe beträgt der Prozentſatz der Analphabeten 
in Brandenburg nur 0,13, in Pommern nur 
0,05, in Sachſen nur 0,04, und in Schleswig⸗ 
Holſtein, Rheinprovinz und Hohenzollern ſogar 
0,00 Prozent. Noch ungünſtiger ſtellt ſich das 
Verhältniß, wenn man berückſichtigt, daß von den 
Leuten mit Schulbildung ein beträchtlicher Theil 
der deutſchen Sprache nicht mächtig iſt. Im 
Regierungsbezirk Poſen ſind es von 7507 Mann 
441, alſo 6 Prozent, im Regierungsbezirk 
Oppeln von 7123 Mann 161, alſo 2 Prozent, 
in Bromberg und Marienwerder unter 1 Prozent. 
Auch geht man wohl nicht fehl, wenn man die 
ziemlich hohe Zahl der Analphabeten in den 
Regierungsbezirken Fraukfurt, Köslin, Königsberg 
und Gumbinnen darauf zurückführt, daß hier der 
Zuzug polniſcher Arbeiter größer als in den 
andern Bezirken iſt; denn daß die Schulen in 
Brandenburg ſchlechter wären als die in 
Weſtfalen oder der Rheinprovinz, muß man 
zunächſt bezweifeln. Alles in Allem bedarf alſo 
das Volksſchulweſen in den öſtlichſten Provinzen 
nachdrücklichſter Förderung, und es muß daher 
unumwunden ausgeſprochen werden, daß davon 
keine Rede ſein kann, wenn ſich die Regierung 
hier auf die Errichtung konfeſſioneller Schulen ver⸗ 
ſteift, anſtatt die Simultanſchulen zu fördern, wenn 
fie mit dem Falkſchen Syſtem, das doch großartige 
Reſultate erzielt hat, endgültig bricht. Daß man 
in der Provinz Poſen auf dem Lande Schulen 
findet, wo ein Lehrer 100 —200 ja über 250 
Kinder zu unterrichten hat, iſt leicht an Bei⸗ 
ſpielen nachzuweiſen, auch die Schulen mit zwei 
und drei Lehrern ſind oft ſo überfüllt, daß die 
Kinder erſt mit dem 8. oder 9. Lebensjahre auf⸗ 
genommen werden können. Vorwiegend ſind es 
Kinder polniſcher Zunge und katholiſchen Glau⸗ 
bens, während an den evangeliſchen Schulen ein 
Lehrer 50, 40, ja in einem uns bekannten Falle 
ſogar nur 14 Kinder zu unterrichten hat. Was 
iſt die Folge dieſer Schulorganiſation? Zunächſt 
wird die deutſche Bevölkerung zerriſſen, denn die 
deutſchen Kinder katholiſchen Glaubens kommen 


nicht in die kleine Schule, an deren Spitze ein 


deutſcher evangeliſcher Lehrer ſteht, ſondern in 
die überfüllte katholiſche Schule, die zumeiſt ein 
polniſcher Lehrer leitet. Die Nationalität wird 
der Konfeſſion zu Liebe alſo hiutenan geſetzt. 
Anſtatt beiſpielsweiſe 250 Kinder in einer Schule 
mit vier Klaſſen unterzubringen, ſo daß auf jede 
Klaſſe ca. 60 Kinder kämen, die daun von drei 
Lehrern, nämlich einem der polniſchen Sprache 
mächtigen katholiſchen Lehrer, einem deutſchen 
katholiſchen und einem deutſchen evangeliſchen 
Lehrer, unterrichtet würden, bringt man ſie jetzt 
ſämtlich in zwei Klaſſen hinein, deren eine 200 


und deren andere 50 Schüler zählt. Was ſollſ und 
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dadurch gebunden, daß ſie den Religionsunterricht 
thatſächlich allenthalben in der Mutterſprache er⸗ 
theilen läßt. Die Polen wiſſen ganz genau, was 
ſie mit dieſer anſcheinend harmloſen Forderung, 
die ſie mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
teln gar zu gern für Oberſchleſien durchſetzen 
möchten, erreicht haben. An Lehrern, die der 
poluiſchen Sprache mächtig find, fehlt es vielfach 
in Poſen, daher iſt die Regierung auch gar nicht 
in der Lage, die überfüllten Schulklaſſen zu thei⸗ 
len, ſelbſt ein katholiſcher Lehrer aus den weſt⸗ 
lichen Provinzen würde ja nicht Religionsunter⸗ 
richt ertheilen dürfen, ſobald er nur Deutſch 
ſprechen kann. Die Landtagsſeſſion ſteht vor der 
Thür, und man weiß ganz genau, welche Me⸗ 
lodien die Herren von Jazdzewski und Genoſſen 
wieder anſtimmen werden. Es läge im In⸗ 
tereſſe des Landes, daß die Regierung ſich 
nicht begnügte, die Angriffe und Forderungen 
jener Herren zurückzuweiſen, ſondern reinen 
Tiſch machte und in jenen Landestheilen mit 
der Einrichtung von Simultanſchulen energiſch 
vorginge. 

Görlitz, 14. Oktober. Anläßlich des 550- 
jährigen Gedenktages der Gründung des Ober⸗ 
lauſitzer Städtebundes veranſtaltete die Ober⸗ 
lauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in ihrem 
Geſellſchaftshauſe eine Gedenkfeier, zu welcher 
Vertreter aus allen ſechs Städten Lauban, 
Bautzen, Zittau, Löbau, Görlitz und Kamenz cr: 
ſchienen waren. Den Vorſitz führte der Präſi⸗ 
dent der Geſellſchaft, Wirklicher Geheimer Rath 
Dr. v. Seydewitz. Die Feſtrede hielt der Ge: 
ſellſchaftsſekretär Dr. Jecht. Die Feier wurde 
durch ein Feſtmahl beſchloſſen. 1 

Hamburg, 14. Oktober. Dem „Korreſpon⸗ 
dent“ zufolge iſt Dr. Kayſer bereit, bis zum Ab⸗ 
ſchluß der Verhandlungen des Kolonialraths die 
Geſchäfte weiter zu führen. Der Entſchluß zur 
Demiſſion des Kolonialdirektors ſtehe nicht im 
Zuſammenhang mit der Affäre Peters, was 
durch die im Laufe dieſes Monats beendete 
Unterſuchung klargeſtellt werden wird, in der die 
letzten Zeugenausſagen vorliegen. 

Koburg, 14. Oktober. Im erſten Wahl⸗ 
kreis der Reſidenz iſt die Wahl des freiſinnigen 
Kandidaten, Korbwaarenſabrikanten Schindhelm, 
mit 166 Stimmen gegen 78 Nationalliberale und 
46 Sozialiſten geſichert. 

Darmſtadt, 14. Oktober. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin von Rußland, der Großherzog und 
die Großherzogin von Heſſen ſowie die übrigen 
Fürſtlichkeiten nebſt Gefolge unternahmen Vor⸗ 
mittags in fünf offenen Wagen eine Fahrt nach 
dem Jagdſchloß Wolfgarten, wo fie den Thee 
einnahmen. Abends kehrten die Herrſchaften 
nach Darmſtadt zurück. — Das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
paar hat den Oberbürgermeiſter von Darmſtadt, 
Morneweg, beauftragt, der Bürgerſchaft für den 
ihm bereiteten würdigen Empfang, Für die ſchöne 
Ausſchmückung der Straßen und Häuſer, ſowie 
für den Lampionzug und die Serenade ſeine leb⸗ 
hafte Anerkennung und Befriedigung auszu⸗ 
ſprechen. 

Maunheim, 14. Oktober. Bei der Stadt⸗ 
verordnetenwahl ſiegte in der zweiten Klaſſe die 
demokratiſch-freiſiunige Liſte mit 976 Stimmen 
über die nationalliberale Liſte, die 720 Stimmen 
auf ſich vereinigte. 


Oeſterreich- Ungarn. 

Peſt, 14. Oktober. Die wichtigſte Kund⸗ 
gebung in der täglich ſtürmiſcher ſich geſtaltenden 
Wahlperiode iſt diejenige Koloman Tiszas gegen⸗ 
über einer Abordnung Großwardeiner Wähler, 
die heute hierher gekommen waren, um dem 
eiuſtigen Miniſterpräſidenten und ihrem fange 
jährigen Abgeordneten neuerdings das Mandat 
anzubieten. Tisza ſprach bei dieſer Gelegenheit 
nur von dem Ausgleich mit Oeſterreich und ins⸗ 
beſondere von der unerledigten Quotenfrage. Er 
gab zu, daß dieſe Frage nicht vereinzelt für ſich 
allein, ſondern im Zuſammhaug mit allen 
übrigen, die Intereſſen Ungarns und der 
Monarchie betreffenden Fragen geiöſt werden 
müſſe; er ſchiebt aber die Schuld an dem bis⸗ 
herigen Nichtzuſtandekommen des Ausgleiches 
dem Umſtande zu, daß Oeſterreich maßloſe 
durch nichts begründete und nur von der Leiden⸗ 
ſchaft diktirte Forderungen ſtelle. Von dieſen 
Forderungen müſſe Oeſterreich abſtehen, ſonſt 
werde wenn der Ausgleich nicht zu Stande 
kommt, nicht nur Ungarn geſchädigt, ſondern 
auch Oeſterreich, und was noch mehr, die 
Monarchie ſei in Gefahr, ihre Großmachtſtellung 
einzubüßen. Sollte dies geſchehen, dann werde 
man im Auslande dort, wo die europäiſchen 
Intereſſen den Fortbeſtand dieſer Monarchie und 
ihrer Großmachtſtellung fordern, auch wiſſen, 
daß hieran nicht Ungarn, ſondern Oeſterreich die 
Schuld trage. 


Frankreich. 


Paris, 13. Oktober. Wie man ſich er⸗ 
innert, wollte das Syndikat des franzöſiſchen 
Preßvereins dem Kalſer von Rußland ein Ge⸗ 
ſchenk machen, zu dem jedes Blatt 10 Franks 
beiſteuern ſollte. Nachdem die ruſſiſche Botſchaft 
zu verſtehen gegeben hatte, der Zar wünſche 
keine Geſchenke zu empfangen, ſchien der Plan 
des Syndikats in die Brüche gegangen zu ſein, 
und ſtockte die Subskription. Jetzt hört man, 
daß der Präſident des Preßſyndikats nach einer 
Anfrage am geeigneten Orte und einer günſtigen 
Autwort dem Schlachtenmaler Detaille Auftrag 
ertheilt hat, irgend eine Epiſode aus der 
Truppenſchau in Chalous zu malen. Senator 
Adrien Hebrard hat dem Künſtler die Wahl 
ſeines Sujets überlaſſen und ihn nur gebeten, 
ſein Bild ganz anders zu halten, als der ruſ⸗ 
ſiſche Maler Bogolubow das ſeinige, das die 
Flottenſchau in Cherbourg darſtellen wird. Bo⸗ 
golubow malt für ein Muſeum, folglich in 
einem weiten Rahmen; Detaille nimmt ſich vor, 
die Beſtellung in Waſſerfarben auszuführen und 
ſeinem Gemälde einen beſcheidenen Umfang zu 
geben, damit es um ſo eher in dem kaiſer⸗ 
lichen Palaſte zu Petersburg Platz finde, wo 
ſchon Zeichnungen und Malereien von ſeiner 
Hand, ruſſiſche Soldaten darſtellend, hängen. 

Die Eiſenbahnſtatiſtik über den Fremden⸗ 
beſuch während der Zarenfeſte (2. bis zum 8. 
Oktober) liegt jetzt vollſtändig vor. Darnach 
ſind auf dem Oſtbahnhofe 140 000 Fahr⸗ 
gäſte mehr eingetroffen, als in gewöhn⸗ 
lichen Zeiten, im Orleans⸗Bahnhofe 100 000, 
mit der Weſtbahn (Bahnhöfe St. Lazare 
Montparnaſſe) 210000, auf dem 


für eine Schulbildung herauskommen !] Lvon⸗Bahnhofe 270 000, auf dem Nordbahnhofe 
Uebrigens hat ſich die Regierung die Hände ſelbſt! 120 000, darunter 10 000 Ausländer, 
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Bahn von Vincennes nach Paris 90 000, im 
Ganzen 930 000 Perſonen, die um der Feſte 
willen gekommen ſind, abgeſehen von dem ge⸗ 
wöhnlichen Verkehr. 

Paris, 14. Oktober. Der „Temps“ weiſt 
heute die Verſuche der franzöſiſchen Monarchiſten 
zurück, aus dem Zarenbeſuch Kapital für eine 
monarchiſtiſche Bewegung zu ſchlagen. Das 
Volk habe freilich nicht „Vive la république!“ 
gerufen, aber nur aus taktvoller Rückſicht auf 
die kaiſerlichen Gäſte, welche ihrerſeits deutlich 
zu erkennen gegeben hätten, daß ſie keine Partei 
der anderen vorziehen, ſondern die beſtehenden 
Einrichtungen Frankreichs achten, ohne ſich in 
dieſelben einmiſchen zu wollen. Die Monarchiſten 
können ſich für ihre Beſtrebungen alſo in keiner 
Weiſe auf den Zaren berufen. 


Italien. 


Rom, 11. Oktober. Der Zufall, daß ſich 
etwa zur ſelben Zeit, in welcher das Selbſt⸗ 
vertrauen der franzöſiſchen Nation durch den 
Beſuch des Zaren ſo außerordentlich geſtärkt 
wurde, ein Einverſtändniß auf handelspolitiſchem 
Gebiete zwiſchen Frankreich und Italien anzu⸗ 
bahnen ſcheint, hat den römiſchen Oppoſitions⸗ 
blättern Anlaß gegeben, zwiſchen dieſen Ereig⸗ 
niffen einen urſächlichen Zuſammenhang zu kon⸗ 
irren und das Miniſterium Rudini der Lauig⸗ 
keit gegen den Dreibund, ja vertragsbrüchiger 
Abſichten zu beſchuldigen. Angeſehene Blätter, 
wie die „Tribuna“, ſcheuen ſich nicht vor Andeu⸗ 
tungen, als ob der Abſchluß des tuneſiſch⸗ 
italieuiſchen Handelsvertrages und die ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen über einen italieniſch⸗ 
franzöſiſchen Schifffahrtsvertrag von dem römi⸗ 
ſcheu Kabinet deshalb auf alle mögliche Weiſe 
erleichtert worden ſeien, um ſich mit dem wieder⸗ 
auferſtehenden Frankreich gut zu ſtellen, die 
Bande des Dreibundes zu lockern und Anſchluß 
an Frankreich und Rußland zu finden. Man 
verſäumt natürlich auch nicht, in dieſem Zu⸗ 
ſammenhage auf die Vermählung des Prinzen 
von Neapel mit der Prinzeſſin Helene von 
Montenegro hinzuweiſen, wodurch Rußland und 
Italien einander näher gebracht werden. Aber 
es wäre eine Beleidigung des Herrn di Rudini, 
wollte man dieſe Unterſtellungen der Oppoſitions⸗ 
preſſe ernſt nehmen. Rudini's Vertragstreue iſt 
über jeden Zweifel erhaben, und im Uebrigen 
vermag man in der öffentlichen Meinung des 
Landes nicht die geringſte Bewegung wahrzuneh⸗ 
men, die einem Abwenden von der Dreibunds⸗ 
politik und dem Anſchluſſe an Frankreich günſtig 
wäre. Die Pariſer Site haben in Italien 
allerdings eine gewiſſe Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen, zugleich aber auch das Bewußtſein ge⸗ 
ſtärkt, einen wie guten Schutz gegen alle Ge⸗ 
fahren der Dreibund bilde. Daß ſich Italien 
mit Frankreich auf guten Fuß zu ſtellen ſucht, 
läuft den Abſichten des Dreibundes nicht zu⸗ 
wider. So lange eine beachtenswerthe fran⸗ 
zoſenfreundliche Partei in Italien beſtand, mochte 
es allerdings für den Dreibund bedenklich er⸗ 
ſcheinen, wenn das Einvernehmen zwiſchen Italien 
und Frankreich gar zu herzlich geworden wäre, 
aber heute beſteht auch dieſes Bedenken nicht 
mehr, weil in Italien keine franzoſenfreundliche 
Partei von Belang mehr beſteht. Die italieni⸗ 
ſchen Republikaner, die für Frankreich ſchon des⸗ 
halb Sympathien hegten, weil es eine Republik 
ſei, ſind über die Pariſer Zarenbegeiſterung ſehr 
ergrimmt, und ihr Organ, die „Italia del 
Popolo“, erklärt heute, ganz Frankreich ſei ein 
Narrenkäfig. Von einem Beſtreben, ſich wieder 
an Frankreich anzuſchließen, iſt alſo nirgendwo 
in Italien die geringſte Spur wahrzunehmen. 
Welche Folgerungen man in den politiſchen 
Kreiſen des Landes aus den Pariſer Zarentagen 
zieht, erhellt unter anderen bezeichnenden Kund⸗ 
gebungen der Preſſe aus einem Artikel des Ab⸗ 
geordneten Toracca im „Corriere della Sera“. 
Nachdem Herr Toracca vorausgeſchickt hat, daß 
er nicht ſein perſönliches Urtheil gebe, ſondern 
die Anſchauungen der maßgebenden Perſonen zu⸗ 
ſammenfaſſe, fährt er fort: „Der Zar könnte 
heute, faſt mit noch größerem Rechte als Wil⸗ 
helm I. nach Sedan, ausrufen: „Welch' eine 
Wendung durch Gottes Fügung!“ König Wil⸗ 
helm hatte einen großen Krieg durchkämpfen 
müſſen, der Zar hingegen iſt ohne einen Schuß 
der Schiedsrichter der Geſchicke Europas gewor⸗ 
den, das ſich genöthigt ſteht, auf die Einſicht 
und Mäßigung dieſes Fürſten zu vertrauen. 
Was würde aus Europa werden, wenn eines 
Tages Frankreich und Rußland in einem euro⸗ 
päiſchen Kriege den Sieg davontrügen? Man 
kann für dieſe Möglichkeit, die heute nicht mehr 
ſo völlig phantaſtiſch iſt, nur Entſetzen empfinden. 
Und gerade in dieſem Augenblicke ſollten wir in 
Italien anfangen, über den Dreibund zu dis⸗ 
kutiren, ſeinen Nutzen in Frage zu ſtellen, feine 
Auflöſung in Erwägung zu ziehen? Es mag 
ſein, daß der Dreibund den Zweibund geboren 
hat, aber nur der erſtere kann die Gefahren des 
letzteren abwenden.“ 

Wenn dieſe Sätze, wie man unbedenklich 
annehmen kann, die Auffaſſung der Regierung 
widerjpiege.n, jo befindet ſich das Miniſterium 
Rudini in vollſter Uebereinſtimmung mit der 
öffentlichen Meinung des Landes. 


Spanien und Portugal. 
Liſſabon, 14. Oktober. Die portugieſiſche 
Regierung hat einem franzöſiſchen Ingenieur und 
einem franzöſiſchen Werkmeister die Neugeſtaltung 
des Marine-Arſenals in Liſſabon übertragen. 


England. 


London, 14. Oktober. Weder im Aus⸗ 
wärtigen Amte noch in der amerikaniſchen Bot⸗ 
ſchaft weiß man davon, daß, wie das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ meldet, das amerikaniſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Bancroft“ ſich mit Gewalt Eingang in 
die Dardanellen erzwingen und eventuell die 
Hülfe des amerikaniſchen Geſchwaders unter 
Admiral Selfridge in Anſpruch nehmen ſolle. 
Die Nachricht ſtand im Newyorker „Sun“ und 
kam angeblich aus Washington. Da der „Sun“ 
ſagt, England habe in dieſen Gewaltakt gewilligt, 
dies aber nach Juformationen nicht der Fall iſt, 
auch keinerlei Verhandlungen vorausgegangen 
ſind, iſt die Nachricht offenbar unwahr. 

Die folgende, wohl nicht ganz wörtlich zu 
nehmende Geſchichte befindet ſich in der „Damen⸗ 
ecke“ der „Whitehall Review“: Einige von uns 
glaubten, es würde gut ſein, die Zarin um eine 
Audienz anzugehen und ſie zu bitten, ihren Ein⸗ 
fluß geltend zu machen, die Hand des Sultans 


auf der zu hemmen. Ihre Majeſtät bewilligte die 
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Audienz unter der Bedingung, daß ſie ſtreng ge⸗ 
heim gehalten werden ſollte bis zu ihrer Abreiſe 
von England. Eines Nachmittags trafen zwei 
von uns in Balmoral ein. Die junge Zarin 
empfing uns mit ernſter Würde. Sie hatte ein 
herabwallendes weißes Seidenkleid angelegt. Ich 
legte unſer Anliegen in aller Kürze vor. Die 
Zarin bemerkte, daß ſie ſich bis jetzt wenig in 
die Politik eingemiſcht habe. Dennoch ſei ſie 
bereit, Alles, was in ihrer Macht ſtehe, zu thun, 
um einen Kreuzzug (2) gegen die jetzt in Kon⸗ 
ſtantinopel beſtehenden Verhältniſſe herbeizufüh⸗ 
ren. „Eine weiblichere oder chriſtlichere That,“ 
bemerkte die Zarin, „als die Leiden der armen 
Armenier zu ſtillen, iſt kaum denkbar. Seien 
Sie verſichert, daß ich inniges Intereſſe nehme 
an der Sache, welche Ihnen am Herzen liegt.“ 


Aſien. 


Shanghai, 5. September. Eine Neuigkeit 
die in Europa beſonders intereſſiren dürfte: Li⸗ 
Hung⸗Tſchang ſoll nach ſeiner Rückkehr wieder 
auf ſeinen alten Poſten Tientſin als Vizekönig 
der Provinz Chihli zurückkehren, unter Bei⸗ 
behaltung der höchſten Würde, die der Kaiſer zu 
vergeben hat, der des erſten Großſekretärs der 
Wenhua⸗Thronhalle. Bei der letzten Staats⸗ 
rathsſitzung unter dem perſönlichen Vorſitz des 
Kaiſers wurde über die von Li⸗Hung⸗Tſchang aus 
Europa eingetroffenen Berichte berathen, und der 
Kaiſer ſelbſt äußerte ſich am Schluſſe dieſer Be⸗ 
rathungen, Li wäre am Ende doch der beſte 
Mann für den wichtigen Poſten eines Vizekönigs 
von Chihli und eines kaiſerlichen Höchſtkom⸗ 
miſſars der Peiyang⸗Verwaltung, während der 
jebige Vizekönig, Wang⸗Wen⸗Shao, eher für einen 
Poſten am Kaiſerhofe, als für einen Provinz⸗ 
gouverneur tauge. Keiner der Staatsräthe wagte 
es, der Anſicht des Kaiſers zu widerſprechen, 
zumal angenommen wird, daß der Kaiſer dieſe 
Aeußerung nur auf die direkte Veranlaſſung der 
allmächtigen Kaiſerin⸗Exregentin, der wärmſten 
Freundin Lis, gethan haben konnte. Es gilt des⸗ 
halb als ausgemacht, daß Li in Tientſin wieder 
in ſeinen alten Namen zurückkehrt, wo er auch 
mehr Selbſtſtändigkeit und Macht beſitzt, ſeine in 
Europa geſammelten Erfahrungen im günſtigen 
Sinne für den europäiſchen Handel zu ver⸗ 
werthen. Sein gegenwärtiger Nachfolger Wang 
hat ſeine Unfähigkeit in kraſſer Weiſe bewieſen; 
alles geht drunter und drüber, es geſchieht nichts 
für die Provinz, Seeräuber machen die Zu⸗ 
fahrten nach Tientſin unſicher, die Dämme des 
Peihofluſſes ſind durchbrochen, ein großer Theil 
der Provinz iſt überſchwemmt und der Waſſer⸗ 
ſtund im Peikofluß durch die Dammbrüche jo ge⸗ 
fallen, daß Dampfer überhaupt nicht mehr nach 
Tientſin gelangen können. Vor einigen Wochen 
hätten dieſe Dammbrüche mit Leichtigkeit aus⸗ 
gebeſſert werden können. Heute erfordert die 
Ausbeſſerung Tauſende von Arbeitern und große 
Geldſummen, aber geſchehen iſt noch immer 
nichts, und in zwei oder drei Wochen wird der 
Peihofluß kaum mehr hinreichend Waſſer für die 
chineſiſchen Frachtboote beſitzen. Tientſin iſt 
dann gegen den Seehandel abgeſperrt. Kein 
Wunder, daß die „Peking and Tientſin Times“ 
Proteſte über Proteſte gegen dieſe Mißwirth⸗ 
ſchaft enthält, und daß bereits die Geſandten in 
Peking um Jutervention angegangen wurden. 
Auch Tſchang⸗tſchi⸗Tung, nach Li der mächtigſte 
und erleuchtetſte Mann in China, ſoll demnächſt 
wieder ſeinen wichtigen alten Poſten Nanking 
erhalten, da Lin⸗Kun⸗ n wegen vorgerückten 
Alters um ſeine Entlaſſung eingekommen iſt. 
Dann dürfte wohl die Verſetzung der deutſchen 
Juſtruktionsofſiziere und der deutſch gedrillten 
Ad⸗Aſtra⸗Brigade am Nanking nach Wuſung, die 
in den letzten Wochen erfolgt iſt, wieder aufge⸗ 
hoben worden. Mittlerweile hat Tſchang⸗iſchi⸗ 
Tung auf ſeinem neuen Poſten Hankau von 
deutſchen Offizieren eine Militärſchule gründen 
laſſen, in der fünfhundert Studenten zu JInſtruk⸗ 
toven für die Provinzarmee von Hupe ausge⸗ 
bildet werden. Von Wichtigkeit iſt auch die 
Thatſache, daß die vor Jahren in der Nähe von 
Hankau errichteten großen Eiſenwerke ebenſo wie 
die Kohlenminen von Hupe auf den Vorſchlag 
ihres Gründers Tſchang⸗tſchi⸗Tung aus der 
Regierungsverwaltung in die Hände des geſchickten 
Taotai Sheug übergehen und auf kommerzieller 
Grundlage weiter geführt werden. Die kaiſer⸗ 
liche Bewilligung dazu iſt bereits ertheilt worden. 
Ju dieſen umfangreichen Eiſenwerken ſoll das 
für die chineſiſche Zentralbahn erforderliche Ma⸗ 
terial hergeſtellt werden. Bei dieſer Gelegenheit 
ſei erwähnt, daß die Lieferung von Lokomotiven 
und Waggons für die Tientſin⸗Peking⸗Eiſenbahn 
vorausſichtlich einer amerikaniſchen Firma zuge⸗ 
ſprochen wird, welche die niedrigſte Offerte ein⸗ 
gereicht hat. Durch die vorerwähnte Ueber⸗ 
ſchwemmung des Peihofluſſes iſt der Oberbau 
dieſer Bahn ſo beſchädigt worden, daß von einer 
Eröffnung in dieſem Jahre gar nicht die Rede 
fein kann. Auch die Wuſung⸗Sutſchau⸗Eiſenbahn 
wird erſt im kommenden Jahre eröffnet. Die 
beiden durch den chineſiſch⸗japaniſchen Vertrag 
dem fremden Handel erſchloſſenen Häfen Sur⸗ 
ſchun und Hangtſchau werden offiziell am 
1. Oktober eröffnet, und die Zollgebäude find 


bereits hergeſtellt, die neuen Zollbeamten er⸗ 
nannt. 


FFC AAA 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 15. Oktober. Von der tarifgeſetz⸗ 
lichen Zollfreiheit ausländiſcher Poſtſendungen 
von 250 Gramm und weniger Bruttogewicht ſind 
nach dem Beſchluſſe des Bundesraths vom 5. 
Juli 1882 die über die Grenzen gegen Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn oder die Zollausſchlüſſe eingehenden 
Waarenſendungen im Einzelgewicht von brutto 
50 Gr. und darüber inſoweit ausgeſchloſſen, als 
die Waaren einem Zolle von 100 Mark oder 
mehr für 100 Kilogr. unterliegen. In Folge 
dieſer Beſtimmung können Theeproben, 
ſoweit ihr Gewicht nicht weniger als 50 Gr. be⸗ 
trägt, aus dem hamburgiſchen Freihafengebiet 
nur nach vorheriger Zollabfertigung verfandt 
werden. Da die hierdurch entſtehende Erſchwe⸗ 
rung und Verzögerung der Probenexpedition als 
Uebelſtand empfunden worden iſt, ſo hat der 
Bundesrath in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, 
daß die vorerwähnte Ausnahme von der Zoll 
freiheit ausländiſcher Poſtſendungen von höchſtens 
250 Gr. Bruttogewicht auf die aus dem ham⸗ 
burgiſchen Freihafengebiet mit der Poſt eingehen⸗ 
den Theeproben im Einzelgewicht von brutto 250 
Gr. und weniger keine Anwendung finden ſoll. 
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Nach dem geftrigen Beſchluſſe des Bundes⸗ 
raths werden an Stelle der in den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Branntweinſteuergeſetz vom 
16. Juni 1895 vorgeſehenen Brennſteuer⸗ 
vergütung — deren Sätze alljährlich einer 
Reviſion zu unterliegen haben — vom 1. No⸗ 
vember d. J. an bei der ſteuerfreien Verwendung 
von Brauntwein zu gewerblichen ꝛc. Zwecken fol⸗ 
gende Brennſteuervergütungen für jedes Liter 
reinen Alkohols gewährt: a. falls der Brannt⸗ 
wein zur Eſſigbereitung verwendet wird, 0,06 
Mark, b. falls der Branntwein mit dem allge⸗ 
meinen Denaturirungsmittel denaturirt wird, 
0,015 Mark. Die beſchloſſene Erhöhuung der 
Vergütung bei der Eſſigbereitung auf das Dop⸗ 
pelte des bisherigen Satzes iſt dadurch ermöglicht 
worden, daß ſich während des erſten Jahres der 
Geltung der Branntweinſteuernovelle von 1895 
(Juli 1895 bis Juni 1896) bei der neueinge⸗ 
führten Brennſteuer ein Ueberſchuß von 1339 734 
Mark ergeben hat, welcher nach § 43 e M des 
Branntweinſteuergeſetzes vom 24. Juni 1887 und 
16. Juni 1895 unter Aufrechterhaltung der bis⸗ 
her gewährten Brennſteuervergütungen zur Ge⸗ 
währung weiterer derartiger Vergütungen zu ver⸗ 
wenden iſt. Nach der Faſſung des Geſetzes kommt 
hierbei zunächſt die Erhöhung der Vergütung für 
den zur Eſſigbereitung verwendeten Branntwein 
in Betracht. Der mit dem bisherigen Vergütungs⸗ 
ſatz von 3 Mark für jedes Hektoliter Alkohol be⸗ 
abſichtigte Schutz der durch den Wettbewerb des 
aus Holz bereiteten Eſſigs (Eſſigeſſenz) bedrohten 
Alkoholeſſig⸗Induſtrie vor einer Vertheuerung 
ihres Rohmaterials hat ſich uicht als ausreichend 
erwieſen; vielmehr hat die wachſende Konkurrenz 
des Holzeſſigs eine weitere Unterſtützung der 
Alkoholeſſig⸗Induſtrie erforderlich gemacht. Da 
die eingeführte Erhöhung des Vergütungsſatzes 
für den zur Eſſigberejtung verwendeten Brannt⸗ 
wein die vorhandenen und fernerhin zu er⸗ 
wartenden Ueberſchüſſe nicht erſchöpft, iſt weiter⸗ 
hin eine Vergütung für denjenigen Branntwein, 
der mit dem allgemeinen Denaturirungsmittel dena⸗ 
turirt wird, mit Rückſicht darauf eingeführt worden, 
daß die dadurch herbeigeführte Ermäßigung des 
Branntweinpreiſes nicht auf eine gewiſſe Anzahl 
von Gewerbebetrieben beſchränkt bleibt, ſondern 
der breiten Maſſe der Bevölkerung für ihren 
häuslichen und kleingewerblichen Bedarf zu Gute 
kommt. 

— Den Oberförſtern Wiederhold zu 
Falkenwalde und Dan gen. Edelmann zu 
Rothenſier, Reg.⸗Bez. Stettin, iſt der Titel Forſt⸗ 
meiſter mit dem Range der Räthe vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

— Das Regenwetter der vorgeſtrigen Nacht 
hat den für den Bau der Stettin⸗Jaſe⸗ 
nitzer Bahn bei Frauendorf aufgeworfenen 
Damm unterſpült und zum Einſturz gebracht, 
gleichzeitig iſt in das tiefe Thal das Waſſer ein⸗ 
gedrungen und hat daſſelbe in einen großen See 
verwandelt. 2 

* In den Monaten Juli, Auguſt und 
September wurde die Thätigkeit der Sanitäts- 
wache in 331 Fällen in Anſpruch genommen, 
davon entfallen 188 Hülfeleiſtungen auf die 
Wache ſelbſt, während in 143 Fällen der 
Krankenwagen requirirt wurde. 62 verunglückte 
Perſonen wurden in Krankenhäuſer, 39 in ihre 
Wohnungen überführt, dagegen in 42 Fällen der 
Transport abgelehnt. Die Hülfeleiſtung wurde 
erfordert 165 Mal bei Unfällen im Gewerbe, 
91 Mal in Folge von Schlägereien, 44 in Folge 
von Krämpfen und plötzlichen Erkrankungen auf 
der Straße, 30 Mal bei Trunkenheit und einmal 
bei Selbſtmord. N 

* In der Birkenallee geriethen letzte Nacht 
der Maurer Hugo Behrend und der Arbeiter 
Ludwig Willert in Streit, der bald in Thätlich⸗ 
keiten ausartete. 
in eine Schaufenſterſcheibe geſtoßen und trug er 
eine erhebliche Verletzung an der Stirn davon; 
auf dem nächſtgelegenen Polizeibureau wurde 
ihm von Samaritern der Feuerwehr ein Verband 
angelegt. B. hatte ſich ebenfalls an der linken 
Hand verletzt, er ſuchte die Sanitätswache auf. 

* Wegen Diebſtahls wurde hier der Arbeiter 
Mau aus Lübzin verhaftet. 

* Vor dem Hauſe Große Laſtadie 56 wurde 
heute Vormittag in Folge eines Rohrbruches der 
Waſſerleitung der Straßendamm überſchwemmt. 
Die Ausbeſſerungsarbeiten wurden ſofort in An⸗ 
griff genommen. 

— Geſtern Nacht iſt wiederum ein Ein⸗ 
bruch verübt. Diebe verſchafften ſich dadurch 
in das Falkenwalderſtraße 1 belegene Zigarren⸗ 
geſchäft von Wiedebuſch Eingang, daß ſie das 
Schloß der vom Flur in das Geſchäft führenden 
Thür herausſchnitten; ſie entwendeten die Laden⸗ 
kaſſe von ca. 100 Mark. 


Eingeſandt. 

Eine Frage, welche in ſanitärer Hinſicht von 
Intereſſe iſt und ſchon ſeit lange die Behörde 
beſchäftigt hat, ſcheint neuerdings in den Hinter⸗ 
grund gedrängt zu ſein, nämlich die Frage des 
Betriebes von Mineralwaſſer⸗Fa⸗ 
briken. Dieſer Betrieb wird in Berlin bereits 
ſeit dem Jahre 1888 durch Polizei⸗Verordnung 
geregelt und eine derartige Regelung war auch 
für Stettin beabſichtigt, denn bereits zu Anfang 
des vorigen Jahres hatte die kgl. Polizei⸗Direktion 
den Entwurf einer Polizei⸗Verordnung betreffend 
den Betrieb von Mineralwaſſer⸗Fabriken aus⸗ 
gearbeitet und deuſelben dem Magiſtrat über⸗ 
wieſen. Unter dem 14. März v. J. iſt dieſer 
Entwurf ſodann vom Magiſtrat verſchiedenen 
Jutereſſenten zugeſtellt worden mit dem Erſuchen, 
etwaige Bemerkungen über Nothwendigkeit und 
Nützlichkeit des Entwurfs im Allgemeinen, ſowie 
ſeiner einzelnen Beſtimmungen dem Magiſtrat zu⸗ 
gehen zu laſſen, damit derſelbe bei Prüfung des 
Entwurfs ſich auf ſachverſtändig zuſammengeſtell⸗ 
tes Material ſtützen könne. Das Urtheil der 
Sachverſtändigen lautete der en Verord⸗ 
nung günſtig und auch der Magiſtrat trat der⸗ 
ſelben bei; trotzdem iſt die Verordnung bisher 
nicht erlaͤſſen und die in Berlin bereits ſeit acht 
Jahren in Kraft getretenen Verordnungen, durch 
welche die Herſtellung eines guten Mineralwaſſers, 
zu welchem nur deſtillirtes Waſſer verwendet 
werden darf, beſtehen für Stettin noch immer 
nicht. — Sollte die in ſanitärer Hinſicht jo wich- 
tige Maßnahme von der Behörde wieder aufge⸗ 
geben ſein? 

Ein Neugieriger. 


Aus den Provinzen. 
© Paſewalk, 14. Oktober. Der für den 


21. d. M. hier anberaumte Viehmarkt iſt wegen 


der hier ausgebrochenen Maul⸗ und Klauenſeuche 
aufgehoben worden; der an demſelben Tage an⸗ 
beraumte Pferdemarkt wird abgehalten. 

W. Prenzlau, 14. Oktober. Anſcheinend 
wegen finanzieller Verlegenheiten hat geſtern der 
hier wohnhafte Hauptmann a. D. Saenger ſei⸗ 
nem Leben durch Erſchießen ein vorſchnelles Ende 
gemacht. . 

[ Strasburg u.⸗M., 14. Oktober. Im 
Alter von 62 Jahren verſtarb hier der Super⸗ 
Nitzſch, welcher ſeit 19 Jahren an 
r ER 


W. wurde von feinen Gegner] 


be 


der hieſigen St. Marien⸗Gemeinde als Ober⸗ 
pfarrer thätig war. 


Landwirthſchaftliches. 
„Düngung der Rieſelwieſen mit künſtlichen 
Düngern. Vielfach herrſchte lange Zeit die An⸗ 
ſicht, daß es einer beſonderen Düngung der 
Rieſelwieſen mit künſtlichen Düngern nicht be⸗ 
dürfe, daß eine ſolche jedenfalls nicht beſonders 
vortheilhaft ſei. Man glaubt nämlich, daß ſich 
im Rieſelwaſſer die verſchiedenen Nährſtoffe in 
ſolcher Menge finden, daß durch daſſelbe voller 


r ̃ ͤ d do ae uk, 


Reiſen abzunehmen, „damit ſich dieſelben dem 


gaben während der Reiſe für Fahrten, Führung, 


Verpflegung, Hotel, Ausflüge zu Waſſer und zuſper November 126,25, per Dezember 127,00. 


Lande und für Trinkgelder. Die Reiſepläne, die 
auf Verlangen koſtenfrei ausgegeben werden, 
ſind außerordentlich vielſeitig und ſo eingerichtet, 
daß ſowohl für diejenigen Touriſten, denen ge⸗ 
nügend Zeit und reichliche Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, gedient iſt, als auch denen, 
die in ihrer Zeit und in ihren Mitteln be⸗ 
ſchränkt ſind. 


Erſatz für die entzogenen geliefert werde. f —— 


Wenn auch wiederholt ſchon das Unrichtige dieſer 
Annahme klargelegt wurde, ſo beweiſen verſchie⸗ 
dene Mittheilungen aus landwirthſchaftlichen 
Kreiſen doch, daß auch heute noch einzelne 
Wieſenbeſitzer bei der fehlerhaften Anſicht ver⸗ 
harren, und wird es deshalb zur Klärung dienen, 
eine Antwort zu veröffentlichen, welche das öſter⸗ 
reichiſche landw. Wochenblatt in ſeiner letzten 
Nummer auf die Frage giebt, ob ſich auch bei 
Rieſelwieſen eine Düngung mit künſtlichen Dün⸗ 
gern rentire? Die Antwort lautet: Auch auf 
Rieſelwieſen wird ſich eine ſolche Düngung in 
den meiſten Fällen reutiren. Da unſere Wieſen 
größtentheils auf humoſen und daher ſtickſtoff⸗ 
reichen Böden angelegt ſind, und wir durch die 
ſtickſtoffſammelnde Kraft der Leguminoſen auch 
atmoſphäriſchen Stickſtoff in den Boden bekommen, 
ſo wird eine Zufuhr von Stickſtoff durch Dün⸗ 
gung meiſt überflüſſig ſein. Dagegen müſſen wir 
die den Wieſenpflanzen nöthigen mineraliſchen 
Nährſtoffe mittelſt Kunſtdüngung zuführen. — 
Am häufigſten mangelt es den Wieſenböden an 
Kali und Phosphorſäure, weshalb wir vor allem 
darauf bedacht ſein müſſen, dieſe Nährſtoffe in 
reichlichen Mengen in den Boden zu bringen. 
Denn da der Nährſtoffbedarf einer Heuernte auch 
unter nur mittleren Verhältniſſen ein ſehr hoher 
ift, jo müſſen wir die zu gebenden Mengen an 
Kunſtdünger recht hoch bemeſſen. Eine jährliche, 
im Herbſte zu gebende Düngung von 400 bis 
600 Kilogramm Kainit und 300 bis 400 Kilo⸗ 
gramm Thomasmehl pro ba dürfte jedoch in 
den meiſten Fällen genügen. Gengue, für alle 
Verhältniſſe zutreffende Angaben laſſen ſich hier 
nicht machen, vielmehr werden ſelbſt unternom⸗ 
mene, und durch einige Jahre fortgeſetzte Dün⸗ 
gungsverſuche jedem Wieſenbeſitzer am ſicherſten 
Aufſchluß über das zu verwendende Quantum 
geben. — Ferner iſt auch dem Kalkvorrath des 
Bodens ſtets ſorgfältigſte Beachtung zu ſchenken, 
da eine volle Wirkung und Ausnutzung der ge⸗ 
gebenen Mineraldünger nur in Böden mit ge⸗ 
hügend hohem Kalkgehalt erwartet werden darf. 
Daß die Thomasſchlacke neben Phosphorſäure 
zugleich ca. 50 Prozent raſch wirkſamen Kalk 
enthält, iſt als ein großes Vorurtheil derſelben zu 
betrachten. 
Gerichts⸗Zeitung. 

— Das Schwurgericht zu Güſtroc salt 
geſtern das Urtheil der 
Mecklenburger Kreditbank zu Parchim, Ehlers 
und Genoſſen, welche des betrügeriſchen 
Bankerottes der Bank und anderer von ihnen 
geführter Firmen, der Unterſchlagung und der 
Beihülfe zu dieſem Verbrechen angeklagt waren. 
Direktor Ehlers wurde zu 3 Jahren Zuchthaus, 
Tribſees zu 7 Monaten Gefängniß, Ehlers jun. 
zu 1 Monat Gefänguiß und der Kolportagebuch⸗ 
händler Leetſch aus Berlin wegen Beihülfe zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Die Strafkammer zu Frankfurt a. M. 
verurtheilte geſtern den Kriminalſchutznmann May 
egen Verbrechens gegen den § 246 Str.⸗G.⸗B. 
im einheitlichem Zuſammentreffen mit Kuppelei 
zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren 
Ehrverluſt. Es handelte ſich um Uuterſtützung 
der Wirthin des Eiſenbahnhotels, welches 
zweifelhaften Perſouen als Abſteigequartier 
diente. Der Hausburſche Schmal wurde wegen 
Beihülfe zur Kuppelei zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die Wirthin iſt ſeit geſtern 
verſchwunden. 

— Als Beitrag zu den rechtlichen Folge⸗ 
rungen aus der preußiſchen Geſindeordnung von 
1810 wird der „Volksztg.“ über eine Verhandlung 
vor der Strafkammer in Meve, Weſtpreußen, 
geſchrieben: Eine ſchändliche Behandlung hat 
das fünfzehnjährige Dienſtmädchen Pauline M. 
von ihrer Dienſtherrin, der Beſitzerfrau Katharina 
Böhnke und ihrer Tochter Bronislawa in Jeſewitz 
erfahren. Da ihr der Dienſt zu ſchwer war, ſie 
auch öfters mißhandelt wurde, verließ die 
Pauline M. ihre Stelle, wurde aber durch den 
Gemeindediener wieder zurückgebracht, worauf ſie 
eine tüchtige Tracht Prügel bekam. Gleich darauf 
entlief die M. wieder. Fran Böhnke rief nun 
dem Dienſtjungen Kl. zu, die M. feſtzuhalten. 
K. lief ihr nach, ergriff ſie und band ihr mit 
dem Leibriemen die Hände zuſammen. Nun 
kam die Broniskawa B. hinzu, erfaßte die Riemen 
und ſchleifte die M. ins Haus, während der 
Dienſtjunge ihr Stöße in den Rilcken verſetzte. 
Sie erhielt nun abermals eine tüchtige Tracht 
Prügel und entlief deshalb zum dritten Male. 
Nun befahl Frau B. dem Dienſtjungen, er ſolle 
ſich aufs Pferd ſetzen und die M., wenn er ſie 
eingeholt hätte, ans Pferd binden und zurück⸗ 
bringen. Dieſen Befehl führte der Junge buch⸗ 
ſtäblich aus. Er ergriff die M., band ihre 
Hände mit dem Riemen wieder zuſammen und 
befeſtigte dann den Riemen an dem Pferde und 
ritt ſo zu ſeiner Herrin zurück. Ein ſtraf⸗ 
unmündiger Sohn der würdigen Frau leiſtete 
nicht nur Helfersdienſt, ſondern ſchlug das arme 
Opfer während des Transportes noch mit der 
Peitſche. Ein vorüberkommender Gaſtwirth machte 
dem grauſamen Spiel ein Ende, zerſchnitt die 
Feſſeln des Mädchens und ermahnte dieſes, ruhig 
zum Dienſt zurückzukehren. Die Herrin wurde 
von der Strafkammer zu 30 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt, mit Rückſicht darauf, daß ſie durch 
das Verhalten der M. gereizt worden war und 
ein Schaden nicht entſtanden iſt. 
eee eee eee eee 

Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 

Von Karl Stangen's Reiſe⸗Bureau, Ber⸗ 
lin W., Mohrenſtraße 10, find jetzt die neuen 
Reiſepläne für das Jahr 1897 heraus⸗ 
gegeben worden. Das Heft, in dem ſie ent⸗ 
halten find, iſt ſehr ſauber ausgeftattet und mit 
Illuſtrationen wie einer überſichtlichen Orien⸗ 
tirungskarte verſehen. Die Reiſepläue richten 
ſich nach allen Ländern der Erde; beſonders ſind 
dem Orient, Italien, Spanien, Tunis, Algier, 
Frankreich, Holland, Belgien, England, Schott⸗ 
land, Schweden, Norwegen, Dänemark, Rußland, 
Oſtindien, Java, China, Japan und Amerika 
Beſuche zugedacht. In den neuen Reiſeplänen 
ſind vielfach zweckmäßige Veränderungen an⸗ 
gebracht. Das Bureau hat, wie aus der den 
Reiſeplänen beigegebenen Statiſtik hervorgeht, 
nunmehr 573 Geſellſchaftsreiſen nach dem Aus⸗ 
lande ausgeführt. Es hält an ſeinem Motto 
„Zum Vergnügen und zur Belehrung“ auch dies⸗ 


mal feſt und verſpricht ſeinen Klienten alle Un⸗ 54,00 B. 
quemlichkeiten und Plackereien während der 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 15. Oktober. Eine Verſammlung 
von Ausſtellern und Garantiefondszeichnern der 
Berliner Gewerbe-⸗Ausſtellern tagte geſtern bei 
Keller in der Köpenickerſtraße. Etwa 90 Per⸗ 
ſonen waren erſchienen. Die Verſammlung 
nahm einen drolligen Verlauf. Einberufer war 
Herr Hühn, der Vater der Agitation zur Ver⸗ 
auſtaltung einer neuen Ausſtellung in Berlin im 
Jahre 1897 unter Benutzung der vorhandenen 
Gebäude. Er legte aufs neue ſeinen Plan dar. 
In der Verſammlung machte ſich jedoch eine Ab⸗ 
neigung gegen ſeine Perſönlichkeit geltend, weil 
er ein ihm zur Seite geſtelltes Hülfskomitee un⸗ 


beachtet gelaſſen haben ſoll. Ein Herr, der ſich O 


„berufsmäßiger Schriftſteller“ nannte, zog den 
Streit ſchließlich auf das perſönliche Gebiet und 
das Durcheinander war fertig. Ehe ſich's Herr 
Hühn verſah, war er abgeſetzt und ein anderer 
Vorſitzender gewählt. Erſt jetzt begannen die 
eigentlichen Verhandlungen. Einſtimmig ſprach 
ſich die Verſammlung gegen eine Verlängerung 
der Ausſtellung bis zum 1. November aus, be⸗ 
ſchloß dagegen ebenſo einſtimmig, an den Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten die Bitte zu 
richten, vorläufig noch keinen Beſchluß über den 
Abriß der Gebäude im Treptower Park zu faſſen, 
da „eine große Anzahl von Ausſtellern, Inter⸗ 
eſſenten, Garantiefondszeichnern die Fortſetzung 
der Ausſtellung im Jahre 1897 in irgend einer 
Form (national oder international) plant“. 
Nachdem die dahingehende Erklärung angenom⸗ 
men war, fiel es einem der Auweſenden ein, daß 
ja weder Magiſtrat noch Stadtverordnete Beſitzer 
der Ausſtellungsgebäude ſeien, alſo auch keinen 
Beſchluß über den Abriß der Gebäude faſſen 
können. Daher ſoll nur um Gewährung des 
Parks gebeten werden. Das bereits beſtehende 
Komitee wurde beſtätigt. Auf eine Anregung 
hin ergriffen etwa ein halbes Dutzend Herren 
ihre Hüte und gingen von Tiſch zu Tiſche Geld 
ſammeln, denn zum Krieg führen gehöre — wie 
begeiſtert ausgerufen wurde — Geld, Geld und 
nochmals Geld. Es ſchien ein nettes Sümmchen 
zuſammengekommen zu ſein, denn in einem der 
Hüte fand ſich zu allgemeiner Freude ein Hundert⸗ 
markſchein. Es wurde weiter beſchloſſen, ein 
Agitationsbureau ſtändig zu unterhalten. Der 
erwähnte Schriftſteller bemerkte, daß er dazu 
einen Raym im alten Reichstagsgebäude gratis 
zur Verfugung ſtelle. In der weiteren, nicht 
endenwollenden Diskuſſion ſtellte Direktor Eckhoff 
eine Berechnung über den Nutzen einer etwaigen 
1897er Ausſtellung an, die allerdings inter⸗ 
national ſein müßte. Im ungünſtigſten Falle 
könnten bereits bei ihrer Eröffnung (alſo unter 
Basta der beſtehenden Gebäude) die Unkoſten 
A 100 inn für die Garantiefondszeichner 
aun ein Gewinn für die Garantiefondszeichner 
ſein. Die Sache könnte ſich aber günstiger 
ſtellen, es wäre ſogar möglich, daß bei der Er⸗ 
öffnung ſchon ein Ueberſchuß von einer viertel 
Million vorhanden wäre. Eine Anzahl von Be⸗ 
ſuchern war nun des Scherzes müde und verließ 
das Lokal. 

— Au die Reform der Frauentracht geht 
nun in vollem Ernſt ein Verein, der ſich in den 
letzten Tagen in Berlin konſtituirt hat. Es 
wurde in der erſten Sitzung beſchloſſen, die 
Propaganda gegen das Korſet und die langen 
Röcke ſofort zu eröffnen. Das Korſet ſoll völlig 
von der Bildfläche verſchwinden, die Röcke ſollen 
durch — Beinkleider erſetzt werden. Und an den 
letzten Punkten wird wohl die „Reform“ ſcheitern, 
denn wenn die Frauen auch im übertragenen 
Sinue des Wortes nur allzu gern die Hoſen 
anhaben, jo ſcheuen fie doch erklärlicherweiſe in 
ihrer überwiegenden Majorität davor zurück, ſich 
dieſer Tracht im Haus und auf der Straße zu 
bedienen. ae 

— Ein reicheres Mitglied des diplomatiſchen 
Korps hat ſchwerlich ein anderer Hof auf⸗ 
zuweiſen als derzeitig jener des Quirinals in 
Rom. Zum Attachee der baieriſchen Geſandt⸗ 
ſchaft dortſelbſt wurde Freiherr Theodor von 
Cramer⸗Klett ernannt, der vor ein paar Wochen 
die juriſtiſche Schlußprüfung an der Münchener 
Univerſität befand. Cramer⸗Klett, erblicher 
baieriſcher Reichsrath, exit zweiundzwanzigjährig, 
gilt als ein Mann von ſiebzig bis achtzig 
Millionen. Er iſt der einzige Sohn des 1884 
verſtorbenen Großinduſtriellen, Freiherrn von 
Cramer⸗Klett, der es vom Journaliſten aus zum 
ſo vielfachen Millionär brachte. Er ſtarb leider 
in dem Wahne, — verhungern zu müſſen. 

Lübeck, 14. Oktober. Es wird fortgeſetzt 
zunehmende Hochwaſſergefahr den Bewohnern 
des füdlichen Stadttheils und der am Travefluß 
gelegenen Dörfer durch wiederholte Kanonen⸗ 
ſchüſſe angezeigt. Die Räumungsarbeiten erfahren 
erhebliche Förderung. 

x Trieſt, 15. Oktober. Der Regen bat 
nachgelaſſen; die Waſſermaſſen, welche ſich in 
den Straßen ſtauten und beträchtlichen Schaden 
in allen Waaren⸗Magazinen angerichtet haben, 
ſind verlaufen. Dagegen laufen aus der Um⸗ 
gebung Meldungen über Hochwaſſer ein. 


Börfen⸗Berichte. 
Stettin, 15. Oktober. (Amtlicher 
richt.) Wetter: Schön. Temperatur .- 
Grad Reaumur. 
Wind: OSO. 3 
Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 
152,00 —156,00, per Oktober 157,50 bez., per 
Oktober⸗November 157,00 B. 
Roggen ſtill, ver 1000 Kilogramm loko 
120,00— 122,00, per 


Be⸗ 


G., per Oktober⸗Rovember 122,50 B., 122,00 G. 


Gerſte per 1000 Kilogramm loko und 
kurze Lieferung neue iuländiſche 125,00 — 161,00. 

Hafer per 1000 Kitogramm loko pom⸗ 
merſcher neuer 123,00 bis 130,00. f 

Spiritus matter, ver 100 Liter à 100 
Prozeut loko 70er 36,6 nom., Termine ohne 
Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 157,50, 
Roggen 122,00, 70er Spiritus —.—. 

Angemeldet: Nichts. 


Nichtamtlich. 


Petroleum feſt, 
Prozent. 5 > 
Nitböl unverändert, per 100 Kilogramm, 
lolo 53,50 B., per Oktober 54,50 B., per No⸗ 
vember⸗Dezember 54,25 B., per April-Mai 


n 


und jede Eintrittsgeldeinnahme würde 4 


vember⸗Dezember 18,75 B., per Januar 19,00 
Oktober 61,50. 


15 (Sch 


Barometer 767 Millimeter. — 


Oktober 122,50 B., 12200 Nove 20,20, 


42,20, per November 42,50, per November: 


ruhig, a a 
195 Rovember⸗Dezember 3 Januar⸗April 
5 


loko 11,10, Kaſſe 1 per Oktober 62,50, per Dezember 62,25, per 


Berlin, 15. Oktober. Weizen per Oktober z und Mais //, € 1 Aber! | 
vollen Genuß hingeben können“. Es übernimmt] 163,25 bis 162,75, per November —,—, per man eee et. Pere Ma Sb. über 
für den ausgeworfenen Preis ſämtliche Aus⸗ Dezember 162,25. 


Montagspreiſe. Schwimmendes Getreide ruhig, 
ſchwimmender Weizen und Mais ſtramm. 

* me 1 ſeit letztem Montag: 

er öl per e 55,20, per ä N ee 

piritus loko 70er 37,00, per Oktober Glasgow, 14. Oktober, Nachm. Roh⸗ 

70er 40,90, per Mai 70er 42,10. eiſen. lug r Mired „ 

Hafer per Oktober 180,7. 2 5 1% Pub Mixed numbers warrants 

Mais per Oktober 95,25. Newyork, 14. Oktober, Abends 6 Uhr. 

14 i 


Roggen per Oktober 126,00 bis 125,75, 


Petroleum loko 22,00. 13 
7... ER Te Baumwolle in New 7185/1 ) 
London, 15. Oktober. Wetter: Trübe. do. in Wenn 7200 1 
——ä—ö —ü4ꝑ—ů4ͤ m —-— — —' ———n: in. 5 81 D 5 5 185 | 7,85 
Berlin, 15. Oktober. e andard white in Newyork 6,90 | 6,90 
Fer u 55 15 7 — _ 5 8955 he, In POT NIE 11855 | 6,85 

4 1810 5 2 a ipe line Certificates Sept. 115,50“ 115,0 

— — 1 Ä & — U „ 
ie > 5 25 9790 Sonden 1 0 eg Sc Aae fen: ..| 465 | 4,95 

san, 10 — N 168 25 o. Rohe und Brothers.. 5,25 | 5,25 
2 hu { ; g 
. 55 1285 Belgien tur 8966 Zucker Fair refining Mosco⸗ 5 
do. Neuländ. Pfdbr. 31% 100,30 | Berliner Dampfmühlen 117,75 vados 2,62 2.62 
%% neuländ. Pfandbriefe 9390 Neue Dampfer⸗Compagnie Wei re) 7 3 
Ceuta f. Ader. 338100 0 (CH beben en 6840 = igen ſtetig. hr 8 
Italienische Rente 8800 Produkte 113,30 70 5 Winters lolo... 4 9,50 79,50 
9155 E4Silend.-Dstin. 53,40 e 186,000 per . eee eee 14,75 74,87 
Rumän. 1881er am. Mente 100,25 1900 unk. 10) ber ezem n 87 76,25 | 76,50 
Serbifige 4% Ober Rente 61,80 | 313% Han, Shp.-Bant ber Mag.... 5 —.— — — 
Fu ander Menne 4 820 | Gtett. Brabtanteihe 8110120] % ber Mal. . . , 7909 | 79,12 
enen e, | 40,50 
do. do. von 1880 103,60 Ultimo⸗Kourſe: per November 9,75 970 
Mexikan. 6% Goldrente 9360 | Disconto⸗Commandit 205,90 1 J 1 ENTE 95 65 9˙55 
Berka ue . ee e b (Opringätfent cc J 300 3.0 
do. do. Ultimo 217,25 | Dynamite Trug 12% Mais ( Br ug⸗Wheat clears) 3,00 | 3,00 
National-HYp.-Eredite Bochumer Gußſtayrfabrir 158.20 Mais ſtetig, 
060% % 12919 e 158,0] per Oktober 31,00 J 3137 
* 2 ar 5 * „29 5 2 9 98 
de. 100) 1125 104,25 Ven u en. 1710 per Dezember 5 32,25 32,37 
o. unkb. b. ortm. Union St.⸗Pr. 39,9 5 € r 
(100) 3½% 100,75 Oſtpreuß. Süpdahg 5 325 K ö 3 34,50 34,75 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Marienburg⸗Mlawkabahn 89,90 u p f G NEN | 10,75 | 10,75 
3% n 1400 1450 
(ec, Het. Littr: 1 er 2lo x ** z = er 
Stett. Bulc-Brioritäten 164,0) | Yombarden 9 4 30 Getreidefracht nach Liverpool 4,50 | 4,50 
Stettiner Straßenbahn 10200 | Luxemb. Prince⸗Henrſbabn 36,10 * nominell. 
Tendenz: Feſt. H Chiengo, 14. Oktober. 
. . 
Paris, 14. Oktober, Nachm. (Schluß⸗ Weizen kaum ſtetig, per Okt. 68,37 69,50 
ourfe.) Träge. 5 15 1 75 Deember 69,37 70,25 
: j 2 Mais ſtetig, per Oktober . | 24,25 | 24,62 
3% amortifirh. Rente.. . 101 47% 10155 [Work per Oktober u... | 6,85 | 7.25 
2ů2*ũ71¹ů1r³ „ a DM hl a 3 a 2 
Italieniſche 5% Rente 88,35 83,35 [Speck ſhort clear. . 4.25 [4,25 
4% ungar. Goldrente — —.— area n 
4% Ruſſen 5 1 101,70 | 101,60 IR oll-Berichte. 
f x 5 
De eee, London, 14. Oklober. Wollauktion. 
4% Spanier äußere Anleihe. 00,62 60,62 Preiſe unverändert. 
R 93.50% 5% .. 
Türkiſche Looſe . 3,5 2 
4% . Pr.⸗Obligationen . 1 0 he Waſſerſtand. 
Franzoſen 10, MER * Stettin, 15. 8 ae 
ombakden „u... 223. Fnlas.e. Meter = 18 1. Oktober. Im Revier 5,67 
Banque ottomane 529,00 528,00 5 

. N A 
Debeörd.ik . nt ı Tan da 704, 697, 85 
Credit foncier 5 er 643,00 Schiffsnachrichten 

Br 5 85,00 N . 5 

Ep a ttien N 597,00 591.00 = Oftende, 15. Oktober. Geſtern ſcheiter⸗ 
Rio Tinto⸗Aktien 607,50 605,50 f ten zwei Fiſcherbarken. Sieben Fisher ertranken. 
Suezkanal⸗Aktien. 3340,00 3330,00 Außerdem werden 24 Fiſcherbarken, auf denen 
N n 765,00 763,00 fa 90 Mann 7 1 vermißt. Frauen und 

bee e N N inder befinden ſich am der Küſte und ſchauen 
Tabac Ottom.. . . . g n . 331.00 | 326,00 hoffnungslos nach den Barken aus. Dieſer Anz 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 N.“ 122,25 122,25, [blick iſt herzzerreißend 
Wechſel auf London kurz 25,16 ½ 25,15 ½ i 
Cheque auf Londoenn 25,18 ½ 25,17½ — — 
Wechſel 5 A 05 8805 — e 

" A f 208,0 4 7 5 e ee 

8 — — RE 106.25 405,50 Telegraphiſche Depeſchen. 

„ Italien. ‚62 6,62 Köln, 15. Oktober. (Privat⸗Telegramm.) 
ie 8 29590 0 . Hier iſt das Gerücht verbreitet, daß ein Rekruten⸗ 
A 1 1892 5 ae N 297 extrazug in der Saargegend eulgleiſt ſei, wobei 

ernennen nenne 62 ½½2 5 1 . 2 
Wortugietiiche Tabatsoblig. . 479.00 | 475.00 ee ann und etwa 5⁰ ‚ge 
4% Ruſſen de 1894. 66,10 66,05 tödtet. Aus Eifel angekommene Schaffusz 
00 — 2 * ee 120,00 fund Telegramme gejtern abgefahrener Rekruten 
3 eee we * 5 an hieſige Verwandte beſtätigen dieſe Nachricht 


Hieſige maßgebende Stellen ſind noch ununter⸗ 
richtet, doch laufen aus vielen Provinzſtädten 
Köln, 14. Oktober, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ Anfragen ein. 
treidemarkt. Weizen neuer hieſiger 15,75, ien, 15. Oktober. In hieſigen diplo⸗ 
fremder loko 18,00, neuer —,—. Roggen hieſiger matiſchen Streifen wird die Waſhingtoner Mel⸗ 
loko 12,50, fremder loko 15,00, neuer ——. dung, wonach Nußland ſeine Zuſtimmung zum 
Hafer neuer hieſiger loko —.—, fremder 14,50, Einlaufen der amerikaniſchen Flotte in die Dar⸗ 
neuer 12,00. Rüböl loko 59,00, per Oktober danellen ertheilt habe, als unrichtig bezeichnet. 
57,90, per Mai 57,90. — Wetter: Trübe. Sollte Amerika dieſen folgenſchweren Schritt, 

Hamburg, 14. Oktober, Nachm. 3 Uhr. welcher durch garnichts motivirt werden könne, 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average ausführen, jo geſchehe dies auf eigene Gefahr 
Santos per Oktober 50,50, per Dezember und könnte, da die türkiſche Regierung in der 
51,25, per März 51,75, per Mai 52,25. letzten Zeit die Dardanellen durch Legung 
Ruhig. von Minen, Torpedos und Armirung 

Hamburg, 14. Oktober, Nachm. 3 Uhr. der Landbefeſtigung genügend geſichert hat, 
Zucker. „Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker außer dem Proteſt ſeitens der europäiſchen 
1. Produkt Baſis 88% é Rendement neue Uſance Mächte, auch zur Kataſtrophe der amerikaniſchen 
frei an Bord Hamburg per Oktober 9,07½, per Flotte führen. Weiter wird verſichert, daß ſeit 
November 9,17½, per Dezember 9,27 ½, ber einiger Zeit die diplomatiſchen Erörterungen 


3% Ruſſen (neue) 91.25. 


März 9,65, per Mai 9,82 ½, per Juli zwiſchen den Mächten und der Pforte überhaupt 
10,02 ½. Stetig. hen 


Bremen, 14. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ Paris, 15. Oktober. Der Präſident Felix 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Faure, Meline und Hanotaux haben geſtern 


Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) ſeitens des chineſiſchen Botſchafters in England 
Feſt. Loko 6,80 B. Ruſſiſches Petroleum. das Porträt Li⸗Hung⸗Tſchangs erhalten, welches 


dieſer vor ſeiner Abreiſe von Englaud zurück⸗ 
Amfterdam, 14. Oktober. Java⸗ gelaſſen hatte. a 
Kaffee good ordinary 50,00. Der Miniſter des Innern hat geſtern die 
Amſterdam, 14. Oktober. Bancazin n 100 000 Franks erhalten, welche der Zar für 
34,50. die Armen von Paris geſpendet hat. 
Amſterdam, 14. Oktober, Nachm. Ge⸗ Aus Petersburg wird gemeldet, daß geſtern 
treidemarkt. Weizen auf Termine ſteigend, Abend im Maria⸗Theater wieder eine franko⸗ 
per November 190 00, per März 89,00, per ruſſiſche Kundgebung ſtattgefunden hat, indem 
i —.—. Roggen loko ſteigend, do. auf Ter⸗ die Marſeillaiſe und die Ruſſen⸗Bymne dreimal 
mine ſteigend, per Oktober 111,00, per März wiederholt wurde. 
117,00, per Mai 118 00. Rüböl loko 29,25, per Der „Nord“ veröffentlicht folgende Note: 
Herbſt 28,75, per Mai 1897 29,00 nom. Die italieniſchen und griechiſchen Journale fahren 
erpen, 14. Oktober, Nachm. 2 Uhr fort, das Gerücht von dem Abſchluß einer Allianz 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ zwiſchen Rußland und der Türkei zu veröffent⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 18,50 lichen. Wir find in der Lage zu erklären, daß 
bez. u. B., per Oktober 18,50 B., per No⸗ dieſe Nachricht abſolut falſch iſt, Rußland hat 
nur eine einzige Allianz und zwar mit Frank⸗ 
reich, alle anderen beſtehen nur in der Phantaſte 
der Blätter, welche für einen leicht zu errathen⸗ 
Margarine —. den Zweck aller Arten von ſenſationellen Nach⸗ 
Paris, 14. Oktober, Nachm. Roh zucker richten über Rußland verbreiten. 
lußbericht) ruhig, 88% loko 24,50 bis 23,75. London, 15. Oktober. Der Unterſtaats⸗ 
cißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ . des Aeußern, Curzon, ſprach geſtern 
gramm per Oktober 27,12, per November 27,37, Abend in Glasgow und gab dabei folgende Er⸗ 
per November⸗Januar 27,62, per Januar⸗April klärungen ab: Die Flagge, welche jetzt über Don⸗ 
gola wehe, werde demnächſt auch über Khartum 


Loko 6,60 B. 


B. Feſt. 
Antwerpen, 14. Oktober. Schmalz ver 


Paris, 14. Oktober, Nachm. Getreide ⸗ſwehen. Bezüglich der orientaliſchen Frage meinte 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per er, der Sultan ſollte durch vereinten Druck der 
per November 20,25, per Mächte auf die Kniee gebracht werden. Der 


Sultan müſſe ſich einem indignirten Europa 
gegenüber ſehen. Er proteſtirte gegen die 
Doktrin, als hätte England ein Monopol der 
Humanität und halte dafür, daß das europäiſche 
Konzert viel gethan habe, aber noch viel mehr 
thun könne. 
London, 15. 
dem Miniſter des Aeußern noch keine Nachricht 
aus Paris zugegangen betreffend die Ver⸗ 
weigerung der Auslieferung Tynaus. „Dall 
Chronicle“ und „Daily Mall“ erklären, inde 
Frankreich der engliſchen Regierung dieſe Ber 


20,35, per Januar⸗April 
Ge Older 13,75, per 
Mehl feſt, per Oktober 


November⸗Februur 
20,70. Roggen beh., 
Januar⸗April 13,50. 


Februar 42,85, per Jannar⸗April 43,35. Rüböl 
or per Ale 58,50, per November 58,50, 


9,75. Spiritus feſt, per Oktober 30,25, per 
November 30,50, per November⸗Dezember 30,75, 
per Jannar⸗April 31,75. — Wetter: Milder. 

Havre, 14. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min, 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 


g da England ſyſtematiſch die Ausliefern 
An der Küfte — nach London geflüchteten Anarchiſten ablehnt. 
Weizenladung angeboten. Konſtantinopel, 15. Oktober. Im Briefe 
London, 14. Oktober, Nachm. 2 Uhr.] kaſten des franzöſiſchen Poſtamtes wurden Droh⸗ 
Getreidemarkt. Schlußbericht.) Engli⸗ briefe aufgefunden, welche anſcheinend vom arme⸗ 
ſcher Weizen 1 Sh., fremder ½ Sh., Mehl ll uiſchen Aufſtands⸗Komitee herrühren, } 


a ie hi "ai iam 


März 62,75. Behauptet. 
London, 14. Oktober. 


\ . 
ccc 


Oktober. Bis zur Stunde iſt 


und dem Henker Billington einen Kunden ver⸗ 
weigere, bezahle es England mit gleicher in a 
* er 


